
Methodische DI \ jä t*O vj w

Der. Arbeitsplan 
der Parteileitung
Jede Parteileitung benötigt für die Führung der 
Grundorganisation, für die Organisierung des inner­
parteilichen Lebens, der politischen Massenarbeit 
und des Kampfes um hohe ökonomische Leistungen 
einen konkreten Arbeitsplan. Er ist ein zeitlich 
begrenztes Führungsdokument. Ob für den Monat, 
für das Quartal oder das Halbjahr aufgestellt, sichert 
die gewählte Leitung mit ihm, daß die Grundorgani­
sation ihre spezifischen Aufgaben, wie sie sich aus 
den Beschlüssen des Zentralkomitees, den Richtlinien 
der anderen übergeordneten Leitungen und aus dem 
eigenen Kampfprogramm ergeben, erfüllt.
Der gegenwärtige Arbeitsplan müßte zum Beispiel 
Maßnahmen, Aktivitäten und terminlich konkrete 
Festlegungen enthalten, wie durch die Parteiorgani­
sation die Volksbewegung zum 30. Jahrestag der DDR 
politisch aktiviert und geführt werden soll, wie derfür 
den Volkswirtschaftsplan 1979 notwendige Lei­
stungsanstieg gesichert wird. Er orientiert zugleich 
auf solche politischen Höhepunkte, wie wir sie mit 
den Kommunalwahlen und dem Nationalen Jugend­
festival vorbereiten.
Auf welche Punkte wird eine Parteileitung bei ihrer 
Arbeitsplanung nicht verzichten können?
• Rechtzeitig ist zu bestimmen, welchen Inhalt und 
welches Ziel die Leitungssitzungen und die monat­
lichen Mitgliederversammlungen haben sollen.
• Es sind die Zeitpunkte zu planen, wann die 
staatlichen Leiter über den Stand bei der allseitigen 
Planerfüllung berichten. Im Ergebnis dieser Be­

richterstattungen legt die Parteileitung voraus­
schauende Maßnahmen zur Parteikontrolle über 
Schwerpunktaufgaben in Wissenschaft und Technik, 
der sozialistischen Rationalisierung, für die Qualität 
der Erzeugnisse, zur politischen Führung des sozia­
listischen Wettbewerbs usw. fest.
• Regelmäßig ist zu werten, welche Stimmungen in 
den Arbeitskollektiven herrschen, welche Meinungen 
vertreten werden. Hieraus sind Schlußfolgerungen 
für die politische Massenarbeit abzuleiten, und es ist 
die Analyse zum Bewußtseinsstand im Wirkungs­
bereich zu ergänzen.
• Festzulegen ist, wie die Leitung die individuelle 
Arbeit mit den Mitgliedern und Kandidaten weiter­
führen will, mit wem das persönliche Gespräch 
geführt werden soll, welche Aufgaben den ehrenamt­
lichen Arbeitsgruppen bzw. Kommissionen zu über­
tragen sind.
• Zu berücksichtigen sind Problemdiskussionen 
oder Beschlußkontrollen zu Festlegungen aus lang­
fristigen Führungskonzeptionen, wie zum Beispiel der 
Intensivierungskonzeption, dem Kaderprogramm 
und anderen.
• So wie die Anleitungen der APO-Sekretäre, der 
Gruppenorganisatoren, Agitatoren und Propagandi­
sten sollten auch die Zusammenkünfte der Partei­
leitung mit den Genossen aus den Massenorgani­
sationen geplant werden. Diese regelmäßigen Be­
ratungen sind für die Genossen der Leitungen des 
FDGB, der FDJ, der DSF, des DTSB, der KDT usw. zur 
Koordinierung ihrer Aktivitäten in der politischen 
Massenarbeit von Vorteil.
• Fester Bestandteil der Arbeitsplanung muß die 
regelmäßige Beschlußkontrolle sein. Hierzu gehört 
auch die Einschätzung, wie die Parteileitung mit den 
Vorschlägen, Hinweisen und Kritiken der Parteimit­
glieder und aus den Arbeitskollektiven arbeitet.
• Der Arbeitsplan muß exakt aussagen, welche 
Leitungsmitglieder bzw. Genossen für die jeweilige 
Aufgabe persönlich verantwortlich sind. (NW)

Stücke, die dem Sozialismus helfen
Die Parteiorganisation am Theater 
der Bergarbeiter in Senftenberg hat 
eine klare Kampf position. Ihre poli­
tische Führung verwirklicht sie in 
der künstlerischen Arbeit. So ist die 
Spielplangestaltung auf den 30. 
Jahrestag der Gründung unserer 
Republik und auf die 700-Jahr-Feier 
der Bergarbeiterstadt Senftenberg 
gerichtet; und sie soll beitragen, das 
dramatische Gegenwartsschaffen 
zu fördern. Der Standpunkt der 
Genossen ist klar : Auf den Spielplan 
sollten vor allem und verstärkt jene

Stücke, die der Rolle des Theaters 
gerecht werden, dem Sozialismus 
helfen. Immerhin handelt es sich um 
die Propagierung der Weltanschau­
ung jener Menschen, die dem Thea­
ter den Namen gegeben haben und 
den größten Teil seiner Besucher 
ausmachen. Der Befriedigung ihrer 
Bedürfnisse nach Unterhaltung, 
geistiger Auseinandersetzung und 
Bildung will der Spielplan nach- 
kommen. Eine Reihe von Inszenie­
rungen der letzten Zeit hat dazu 
beigetragen; doch es gab auch

Stücke, die weniger Beifall fanden. 
Die Parteiorganisation gibt immer 
wieder Anregungen, um neue 
Theaterfreunde zu gewinnen. So 
werden beispielsweise vor und nach 
den Vorstellungen Gespräche mit 
den Besuchern geführt.
Mit dem BKK Senftenberg wurde 
ein Freundschaftsvertrag abge­
schlossen. Doch: solche Verträge 
vereinbaren die Leitungen, aber von 
da ist der Weg zu den Brigaden oft 
sehr weit. Beide Partner wollen sich 
anstrengen, um den Einfluß der 
Arbeiterklasse auf das Theater aus­
zubauen.
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